
ABENSBERG. Gestelzte Sprache in Knit-
telversen, eine moralinsaure Botschaft
– das wird oft am Jedermann kritisiert:
Da kann sich einer sein Leben lang da-
neben benehmen, bereut er nur recht-
zeitig, öffnet sich die Himmelstür.
Trotzdem, er hat was, der Jedermann.
Bei den Salzburger Festspielen ist er
seit 95 Jahren ausverkauft. Und auch
jenseits von Salzburg machen sich Re-
gisseure immer wieder lustvoll an den
Dauerbrenner.

Wie Anna Funk. Sie bringt Hugo
von Hofmannsthals 1911 uraufgeführ-
tes „Spiel vom Sterben des reichen
Mannes“ in Abensberg erstmals auf
die Bühne – auf eigene Faust, ohne
Theaterinstitution im Rücken, aber
mit reichlich Erfahrung und Kontak-
ten. Das Regensburger Publikum
konnte Funk – Jahrgang 1982, aufge-
wachsen in Ihrlerstein bei Kelheim –
2011 in der Alten Mälzerei erleben. In
ihrem Stück „Dreiklang“ leuchtete sie
die seelischen Schieflagen dreier Frau-
en ihrer Generation aus, die, jede auf
ihre Art, mit ihrer „Thirty-Somet-
hing“-Existenz ringen. Sie verkörperte
die drei unterschiedlichen Frauenty-
pen humorvoll, glaubwürdig und be-

eindruckend wandlungsfähig. Anna
Funk spielte am Jugendtheater der
Münchner Kammerspiele, in Studen-
tentheatern, in Kurzfilmen und führte
Regie am FestSpielHaus München. Als
Theaterpädagogin betreute sie wäh-
rend ihres Studiums Langzeitprojekte
an Schulen. 2003 engagierte das
Chiemgauer Volkstheater sie als festes
Ensemblemitglied. Drei Jahre lang
tourte Anna Funk mit dem Ensemble
durch ganz Deutschland. Heute ist die
Theaterfrau im Hauptberuf Lehrerin
in München – aber: „Wenn ich eine
Zeit lang ohne Theater bin, halte ich es
gar nicht aus“, sagt sie.

Bezug zur Flüchtingsproblematik

Der Jedermann wirft in Anna Funks
Augen durchaus aktuelle Fragen auf,
„wenn man etwa an die Flüchtlinge
denkt, die zu uns kommen: Wozu ist
der Einzelne verpflichtet und zu wel-
chem Maß? Reicht es, so viel abzuge-
ben, dass man es eben nicht selber
spürt und dass die Kluft eben nicht
kleiner wird zwischen uns und den
,Armen‘?“, fragt sie.

Funk tastet die zentrale Intention
des Jedermann nicht an: Die Hauptfi-
gur bereut und bekennt sich zu Jesus.
„Lässt man den religiösen Bezug weg,
ist es nicht mehr dasselbe Stück“,
glaubt die Regisseurin. Allerdings ver-
setzt Funk die Szenerie ins 21. Jahr-
hundert und modernisiert den Stoff.
Ihr Jedermann ist eine Frau. Folgerich-
tig gibt es auch eine „Gesellin“, die
engste Freundin. Sie ist bei Funk „ein
material It-Girl aus der Maximilian-
straße, Jedermanns Nachbarin eine ab-

gestürzte Prostituierte und ihr Schuld-
ner ein insolventer Steinmetz von
Oberpfälzer Granit“. Die Buhlschaft ist
ein Mann, „der auf Kosten der Jeder-
mann sein Künstlerwesen zelebriert“
und zugleich den Mammon verkör-
pert. Jedermanns Mutter zeichnet
Funk als polternde „Vater-Mutter“ und
die anderen Verwandten als „skurrile
Gestalten, mit denen man eher weni-
ger zu tun habenmöchte“.

Ein wenig blitzt das Thema auf, an
dem Funk sich schon im „Dreiklang“
abgearbeitet hat: Ihre Jedermann ist
„eine kluge Frau, Mitte dreißig, ledig
und kinderlos, die sich die Frage nach
ihrer Verantwortung und ihrem Le-
benssinn stellt“. Ihre Hauptfigur
durchlebt eine krachendeMidlifecrisis
mit Wahnvorstellungen und Todes-
ängsten. Sie hadert mit ihren Zielen,

ihren Bindungen, ihren Taten, mit
Gott. Funk: „Sie muss sich neu sortie-
ren und organisieren, wenn sie wieder
ein zufriedener Mensch sein will. Am
Ende jedoch findet sie zu sich selbst.“

Dass sie auch ernste Themen hu-
morvoll aufzulockern versteht, hat
Funk schon im „Dreiklang“ bewiesen.
Sie hält sich an den Originaltext, lässt
stellenweise Dialekt einfließen, arbei-
tet teils mit Videoprojektionen. Die
Kostüme leiht sie vom Chiemgauer
Volkstheater. Ihr Ensemble aus ehe-
maligen Schauspielkollegen wählte
sie selbst aus.

Ulrike Dostal in der Hauptrolle

Die Regensburgerin Ulrike Dostal, en-
gagiert am Gärtnerplatztheater, spielt
die Hauptrolle. Cati Wolf (Gallitheater
München) gibt die Gesellin, Tim Pro-
etel (Improtheatergruppe Fastfood,
Kunstlehrer und Leiter der Theater-
gruppe am Gymnasium Ottobrunn)
übernimmt die Rollen von Gott, Tod
und Teufel. Sophie Kirchner verkör-
pert den personifizierten „Glauben“.
Alex Bauer steht als „Dicker Vetter“
auf der Bühne, Heinrich Gmeiner als
Schuldknecht. Marcel Güds, Lucia von
Damnitz und Philipp Andriotis spie-
len undmachenMusik.

„Ich freue mich, eine Regiearbeit
von Anna Funk zu sehen“, sagt Benno
Kreuzmair, Vorsitzender der Abens-
berger Gruppe Lampenfieber, in deren
Theater am Bahnhof das Stück Premie-
re feiert. Diesmal wird Anna Funk al-
lerdings nicht selbst auf der Bühne ste-
hen: „Als Regisseurin soll man den
Blick aufs Ganze haben.“

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON KATHARINA KELLNER, MZ

Eine Jedermanndurchlebt dieKrise
THEATERAnna Funk bringt
das berühmte Stück inmo-
dernisierter Fassung auf die
Bühne – auf eigene Faust
undmit einer Frau als zent-
raler Figur.

Geld regiert die Welt – oder?: Ulrike Dostal spielt die Jedermann, Heinrich Gmeiner den Schuldknecht. Foto: Anna Funk

REGENSBURG. Es war ein langes, ein
wichtiges Projekt für den Regensbur-
ger Pianisten Martin Kubetz. Schon
Ende der 1990er Jahre spielte er mit
der Idee, eine CD auf den Markt zu
bringen. Doch er wollte vor einer Ver-
öffentlichung noch poetischere Verse
finden, noch mehr Stimmbildung und
Musiker, die seinen musikalischen
Weg vollmitgehen.

Jetzt ist Martin Kubetz so weit: Am
Freitag präsentiert er in der Regens-
burger Stadtbibliothek „Liebe auf der
Flucht“, seine erste CD. Es ist mehr als
eine CD, es ist eine Geschichte über die
Liebe in unserer Zeit, erzählt in 15 sehr

unterschiedlichen Chansons. Nach
dem Grundgedanken „Nur wer liebt,
kann die Liebe nach außen weiterge-
ben“ spürt der Singer/Songwriter dem
Phänomen Liebe in der heutigen Zeit,

mit all ihren Sonnen- und Schattensei-
ten, nach. Titel auf der neuen CD hei-
ßen „Vom verlorenen Sommer“ und
„Jagd dem Phantom“, „Rom im Win-
ter“ und „Leben in der Wüste“, „Tage
der Zärtlichkeit“ oder „Himmel und
Hölle“.

Das Besondere an Martin Kubetz’
Musik und seiner CD ist die Vielfalt
der Stilrichtungen. Zu hören sind
Chansons, aber auch Nummern voller
Poesie, Rock und Pop scheinen auf,
aber auch arabische Tonmalerei findet
Niederschlag auf der Scheibe. In jahre-
langer Vorbereitung erarbeitete sich
Martin Kubetz neue Klangwelten. Be-
reits im Alter von sieben Jahren be-
gann er, Gitarre zu spielen, im Alter
von zwölf Jahren kam das Klavier da-
zu, das Kubetz wegen der größeren
Klangvielfalt und der einfacheren Har-
moniewechsel noch mehr begeisterte
als die Gitarre.

Das Klavier ist die Basis für die
Songs auf der CD. Roland Duckarm
verstärkt durch Schlagzeug und Per-
cussion nicht nur die rhythmische Dy-
namik, sondern auch die Melodieli-
nien, die Oliver Hien mit Geige oder
Bratschemarkant umspielt.

Jeder Song hat seinen besonderen
Charme. Alltägliche Situationen wer-
den zu lyrischenMomenten, Frustrati-
onen unseres Lebensstils ehrlich ange-
sprochen und das Spannungsfeld zwi-
schen Elegie und Lebensfreude durch
entsprechende Harmonien überzeu-
gend interpretiert. Bei Auftritten zei-
gen sich Kritiker durchaus angetan:
„Ehrliche Songs mit Herzblut“ oder:
„Musik, die die Seele berührt und die
Sinne verzaubert“ hießt es im Presse-
Echo. Infos zur CD:www.kubetz.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Freitag, 6. Februar, 20 Uhr, Thon-Ditt-
mer-Palais, Haidplatz, Eintritt frei
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VONMICHAELA SCHABEL, MZ

DEBÜT Pianist, Sänger und
Songwriter stellt seine erste
CD in der Stadtbücherei vor.

Kubetz folgt demAufundAbder Liebe

Mit „Liebe auf der Flucht“ outet sich
Martin Kubetz (vorn) als Songwriter
und Sänger. Foto: pm
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KULTUR IN KÜRZE

Kabarett mit Klavier:
Max und Pille drehen auf
REGENSBURG. „Alles, was zu dumm ist,
um gesprochen zuwerden, wird ge-
sungen.“ Streng nach diesemMotto
von Voltaire, präsentiert das Regens-
burger KlavierkabarettduoMax und
Pille (Max Rädlinger und Philipp Art-
mann) im Theater im Spitalkeller sein
zweites Programm „Bis zumAnschlag
–MAXimal, aber nurmit PILLE“. Die
Jungs zeigen sich frecher und befassen
sichmit künftigen Berufen, dem
männlichenOrientierungssinn, sport-
licher Ausdauer und Problemen des
Alltags. Das Debüt-Programm erhielt
2013 den Publikumspreis des „Knei-
tinger Bierschlegels“.
➜ Freitag, 6. Februar, 20 Uhr, Alte Nürn-
berger Str. 12, Info: www.theater-im-spi-
talkeller.de
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Karl Valentin, fast
wie er leibt und lebt
REGENSBURG.Karl Valentin hat nicht
dieWorte zerlegt, sondern dieWelt, an
seiner Seite: Liesl Karlstadt. Das Schau-
spielerehepaar Alex und Birgit Bolland
ruft Valentin&Karlstadt in Erinne-
rung ohne sie zu kopieren. In ihrer In-
szenierung (Regie: Sepp Fischer) wer-
den nebenKlassikern auchweniger
bekannte Szenen gespielt.
➜ Sa./So., 7./8. Februar, 20 Uhr, Turm-
theater, AmWatmarkt, (09 41) 56 22 33
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kammermusik im
Schloss Eichhofen
EICHHOFEN. In der Reihe der Eichhofe-
ner Schlosskonzerte gestalten Joanna
Sachryn, Violoncello, und ihre Kam-
mermusikfreundeWalter Schreiber,
Violine, undNatalia Sheludiakova,
Klavier, eineMatinée. Zu hören sind
mitWerke von Schostakowitsch und
von Beethoven.
➜ Sonntag, 8. Februar, 11 Uhr, (0 94 04)
8381, www.kultur-in-eichhofen.de !!!!!!!!!!
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Musik der Romantik
und vertonte Haiku
REGENSBURG. Unter demTitel „Sehn-
sucht nach dem Frühling“ gestalten
die SopranistinMechthild Kiendl, die
Oboistin AnneDufresne und die Pia-
nistin Anastasia Zorina ein Konzert
mitWerken der Romantik unter ande-
rem von Robert Schumann, Edvard
Grieg und Carl Nielsen, sowie Beiträ-
gen zweier böhmischer Komponisten
derModerne. Zu hören sind die ex-
pressiv-virtuose Oboensonate vonOs-
karMorawetz (1917-2007) und Lieder
von Anton Ruppert (Jahrgang 1936);
Ruppert hat japanische Kurzgedichte
(Haiku) der RegensburgerWortkünst-
lerin Liane Biberger vertont.
➜ Sonntag, 8. Februar, 17 Uhr, Festsaal
des Bezirks, Ludwig-Thoma-Straße 14
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Electric Lady aus Pilsen
zu Gast beim Jazzclub
REGENSBURG.Die Gitarristin, Sängerin,
Texterin undKomponistin Tereza
Hrubanová aus Pilsen hat Anfang
2013 begonnen, Lieder im Funk-
Rockin’-Genre zu schreiben. Viele Ein-
flüsse in derMusik der „Electric Lady“
stammen ausNewOrleans. BMI in
NewYorkmachte ihr zuletzt das An-
gebot, ein Album zu produzieren. Jetzt
gastiert Tereza Hrubanová imRahmen
der Pilsen Tage beim Jazzclub,mitMa-
rek Cába und Roman Sabotka.
➜ Samstag, 7. Februar, 21.30 Uhr,
Leerer Beutel, Bertoldstraße

Tereza Hrubanová tritt bei den Pil-
sen-Tagen auf. Foto: Josef Adlt
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KARTEN ZUM VALENTINSTAG

➤ Premiere ist am Samstag, 14. Februar,
20 Uhr, im Theater am Bahnhof in
Abensberg.Weitere Aufführungen sind
am 13. und 14.März im Theater „und so
fort“ München. Im August wird die Pro-
duktion in Regensburg zu sehen sein.
➤ Karten kannman buchen per E-Mail:
jedermann2015@gmx.de. Tickets gibt es
auch im Theater am Bahnhof: am 24.
und 31. Januar, am 7. und 14. Februar (je-
weils von 10 bis 12 Uhr) sowie an der
Abendkasse.
➤ Zum Valentinstag gibt es zwei Frei-
karten zu gewinnen.Wermitmachen
will, schreibt eine E-Mail an kultur@mit-
telbayerische.demit demBetreff „Je-
dermann“.
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